
Margit Heick, geborene Flegel, wird 1931 in Warnsdorf 
geboren. Die Stadt liegt im Norden Tschechiens, unmit-
telbar an der Grenze zu Deutschland. Ihre Eltern sind 
Deutschböhmen. Der Vater arbeitet als selbständiger 
Schmied, während sich die Mutter um die drei Kinder 
und den Haushalt kümmert. Da in der Schmiede Schlit-
ten und Beschläge für die Wehrmacht produziert wer-
den, muss der Vater nicht zur Wehrmacht.

Warnsdorf gehört zum Sudetenland in der Tschecho-
slowakischen Republik. Hier wohnen mehrheitlich Deut-
sche. Nach dem Münchner Abkommen 1938 wird das 
Sudetenland vom NS-Staat einverleibt, wenig später be-
setzt die Wehrmacht den tschechischen Reststaat und 
unterdrückt brutal jeden Widerstand. Am 8. Mai 1945 
marschieren Einheiten der Roten Armee ein. Die Tsche-
chen beginnen mit der Vertreibung der Deutschen. Die 
Deutschen müssen weiße Armbinden tragen. Zuerst 
werden Lehrer nach Deutschland getrieben. Im Herbst 
packen auch die Flegels ihre Koffer und warten auf 
dem Bahnhof auf ihren Abtransport. Doch sie dürfen 
wieder nach Hause, da die Schmiede des Vaters noch 
gebraucht wird. Für Margit Flegel endet 1945 ihre acht-
klassige Schulzeit ohne Abschluss. Da sie die tschechi-

„In Stove fühle ich mich wohl, 
aber meine Heimat ist Warnsdor f.“

Margit Heick (geb. 1931), Stove
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sche Sprache nicht versteht, wird sie schikaniert, von 
den Mitschülern bespuckt. Um bei der Familie bleiben 
zu können, arbeitet Margit Flegel in einer Strumpffabrik.

Am 12. Juli 1946 erhält sie überraschend ihre Papiere 
von der Fabrik und eilt nach Hause. Die Familie muss 
die Heimat verlassen. Sie werden in einem Lager mit 
anderen Deutschen zusammengepfercht. Am 16. Juli 
gehen sie auf Transport. Immer 30 Personen kommen 
in einen Viehwaggon, der sie nach Deutschland bringt. 
Weil ihr Vater die Liste der Waggoninsassen führt, ist sie 
überliefert. Auf dem Bahnhof Pirna in der sowjetischen 
Besatzungszone können sie in normale Eisenbahnwag-
gons umsteigen und fahren über verschiedene Statio-
nen bis nach Rehna. Im Lager Nesow verlassen sie den 
Zug.

Die Familie bleibt nur 14 Tage im Lager und zieht in die 
12 bis 15 Quadratmeter große Speisekammer eines 
Bauern im Dorf Nesow. Der Vater findet Arbeit beim 
Schmiedemeister Ernst Heick in Carlow und ihr Bruder 
kann seine Ausbildung beim Schmiedemeister Hans 
Heick in Stove abschließen. Mitte Dezember 1946 kann 
die Familie Flegel ein kleines Häuschen, das Armen-
haus, in Carlow beziehen. Sie hatten nur Kisten und Ge-
päck, keine Möbel. Frau Heick erinnert sich: „Im Früh-
jahr, als das Tauwetter einsetzte, stand unsere Wohnung 
unter Wasser. Das Wasser kam durch die Dielen. Ich 
hatte 92 Wassereimer eingeschaufelt, dann konnte ich 
nicht mehr. Zum Glück wurde es nachts wieder kalt, so-
mit kam kein Wasser mehr durch die Dielen nach oben. 
Mein Vater ging zum Bürgermeister, der aber für unsere 
Lage kein Verständnis aufbrachte. Doch bestand mein 
Vater darauf, dass er sich die Wohnung ansehen sollte. 
Und siehe da, es ging. Wir bekamen übergangsweise 
ein Zimmer in einem anderen Haus.“

Margit Flegel absolviert eine kaufmännische Lehre von 
1948 bis 1952 in Carlow. Die Eltern pachten 1952 eine 
Schmiede in Banzkow bei Schwerin und bauen sich dort 
eine neue Existenz auf. Margit Flegel heiratet 1953 und 
betreibt mit ihrem Mann einen landwirtschaftlichen Be-
trieb. 1960 müssen sie der LPG beitreten. Frau Heick 
sagt heute: „In Stove fühlt sie sich wohl, aber ihre Hei-
mat ist Warnsdorf.“
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